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R 8 Schafe jaͤhrlich 33 Mill. Pfund, macht pro Kopf 
Gewerbliches durchſchnittlich circa 2% Pfund. 2 
tat hn unſeren zuletzt gegebenen Datad aus dem Der Verbrauch an Schlachtvieh in Preußen be⸗ 
ier, lichen Werke des Ober⸗Regierungs⸗Rathes Die⸗ſtraͤgt jährlich auf den Kopf durchſchnittlich: 
lei fahren wir über Getraide, Wolle, Schlachtvieh 16 Pfund Rindfleiſch, 
5 


n Steinkohlen in Folgendem fort: s Kalbfleiſch, 1 
Preußen erzeugt jahrlich ungefähr 18 Millionen 8 Schweinefleiſch, 12 
Scheffel Waitzen, und 52 Millionen Scheffel Korn, 6 3 Schoͤpſen- und Ziegenfleiſch 


an führt davon 3 bis 4 Millionen Scheffel Waitzen zuſ. 35 Pfund, wogegen in Bayern und Naſſau 45 
nd circa 3 Millionen Scheffel Korn dem Auslande Pfund, in Sachſen dagegen nur 28 Pfund Fleiſch 
80 ſo daß ſein eigner jaͤhrlicher Conſumo circa 4 auf den Kopf kommen ſollen. Die Fleiſchconſumtion 
ocbeffel Waitzen und Korn pro Kopf betraͤgt, wäh: in den größeren Städten Deutſchlands, außer Wild: 
100 man den Conſumo von Kartoffeln mit 9 bisſpret und Geflügel, ergiebt: 

18 Scheffeln pro Kopf veranſchlagt. Der Verbrauch für Köln 122 Pfund pro Kopf, 


on Marken im Inlande hat laut den Liſten der : Magdeburg 88 
mahlſteuerpflichtigen Städte gegen früher anſehnlich s Breslau 88 
genommen. Berlin 109 = 
reg Den Schafſtand in Preußen zu Ende des Jah. > Wien 300 
1837 (alſo leider ſchon vor fünf Jahren) berech-ſein ſehr poſitiver Belag, daß unter den Deutſchen 
net Dieterici auf: die Oeſtreicher es ſich am Beſten munden laſſen. 
3Y, Mill. ganz veredelte Schafe, Merinos. Die Steinkohlen-Production unſers Vaterlandes 
7 „ halboeredelte im Jahre 1839 wird nachgewieſen mit 12 Mill. Ton⸗ 
% ⸗unveredelte, oder Landſchafe. nen im Geſammtwerth von 4,800,000 Rthlr. Da: 


auf 15 Mill. zuſammen, die auf den 5077 OM. von kommen 5 Mill. Tonnen Kohlen an Weſipha⸗ 
unſers Vaterlandes fo vertheilt find, daß der Regie-len, 3 ½ Mill. auf die Rheinprovinz, 3% Mill. auf 
rungs⸗Bezirk Poſen die meiſten, naͤmlich 1 Mill., Schleſien und nur eine Kleinigkeit auf die Provinz 
der Regierungs⸗Bezirk Coͤln die wenigſten, naͤmlich[ Sachſen. Seit dem Jahre 1836 war die Production 
nur 77000 zählt. An Wolle, mit einem Stein oderſum circa 3 Mill. Tonnen geſtiegen und wird ſeitdem 
22 Pfund auf 10 Schafe angenommen, liefern obige] abermals anſehnlich zugenommen haben. Die Stein: 


kohlen bilden ungefähr den dritten Theil des Wer⸗ 
thes der Geſammt⸗Erzeugniſſe des Preußiſchen Berg⸗ 
baues. Im Zollverbande werden circa 4 Mill. Ct. 
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nach dem Kirchhofe zugetrieben. Als aber auf dem 
halben Wege dahin das Waſſer mit furchtbarer Schnel' 
ligkeit anſtieg, befahl ſie ihre Thiere der Obbut einet 


Steinkohlen (circa 4 Ct. find auf eine Tonne zuſ neben ihr treibenden Nachbarin und eilte nach ihrem 


rechnen) mehr ausgeführt als eingeführt, was haupt: 
ſaͤchlich aus 


Gehoͤfte zurück, wo indeß die Magd die Kinder weckel 


der Preußiſchen Rheinprovinz ſtattfindet. und ankleiden ſollte. Auf jedem Arme ein Kind tra— | 


Deſtreich producirt bis auf neufte Zeit, wo der Berg gend, kam dieſe ihr watend entgegengeſchritten. 


bau daſelbſt in lebhafte Aufnahme kommt, nicht viel 
über eine Mill. Tonnen Steinkohlen, England 
gen die enorme Summe von jaͤhrlich 25 Mill. 
nen, Belgien 4 Millionen, Frankreich 15 Mill. u. |. w. 

„Als Beweis, wie weit in Englond die Verfaͤl⸗ 
ſchung des Tabacks gediehen iſt, kann eine Bill dies 
nen, welche ſich jetzt vor dem Parlament befindet 
und wodurch den Tabacks-⸗Fabrikanten und Händlern, 
bei 200 L. Strafe, verboten wird, folgende Artikel, 
theils gar nicht, theils nur ſo viel davon, als zum 
Haushalt noͤthig iſt, vortaͤthig zu haben, namlich: 
Jucker, Syrop, gekeimtes Malz, gemahlenes oder 
ungemahlenes geroͤſtetes Getreide, gemahlenen oder 
ungemahlenen Cichorien, Leim, Sand, Umbra, Ocker 
oder andere Erdarten, Seekraut, gemahlenes Holz, 
Torf, Moos, Blätter, Kraͤuter, Pflanzen (außer 
Tabacksblaͤttern oder Pflanzen), fo wie jede Art Sub: 
ſtanz, welche die Stelle des Rauch⸗ oder Schnupf⸗ 
Tabacks vertreten, oder fein Gewicht vermehren konnte. 


Das Sommerwaſſer. 
(Fortſetzung.) 

„Gott ſtehe uns bei!“ bieß es im Chor — „da 
kommt der ganze Rhein! Rette ſich, wer kann!“ 
Und der Haufe zerſtob nach allen Richtungen. 
Darauf wimmerte die Sturmglocke ihre bangen Klänge 
durch die ſchweigſame Nacht, und das aus jeiner 
Ruhe geſtoͤrte Vieh bezog brüllend die Staͤtte des 
Todes — den Friedhof, und immer lauter tobte der 
Rhein daher und ſchloß das Dörflein in feine naſſen 
Arme. Die Haͤhne krahten zeitiger als gewoͤhalich 
und die Hühner flüchteten gackernd von Balken zu 
von Dach zu Dach, bis es keine Balken und 
Daͤcher mehr gab. Die Gänfe und Enten waren 
verwundert, ſich ſo plotzlich in ihrem Elemente zu 
feben und jetzt die einzig Fröhlichen, welche ſchnat⸗ 

ternd die Wogen durchſchiſften. 
Gehorſam dem Gebote ihres, mit den Uebrigen 


„Der Vater bringt die andern beiden!“ rief ſie 


dage- der Mutter auf deren haſtige Frage zu und ſetzte 
Ton⸗ dann eiligſt ihren Weg nach c des Friedhoſes 


fort. Barthel aber; 


b ; zog aus dem zerſchlagenen SM 
benfenfter feinen. ſchreienden SER u 
denn die andrangenden Fluthen hatten einen unuͤber— 
windlichen Miegel vor die Stubenthuͤre geſchoden un 
bielten dieſe Felt verſchloſſen. Daſſelbe galt auch vol 
der Kammertbüre, welche der bis an die Bruſt f 
im Waſſer ſtehende Landmann vergeblich zu offen 
ſich bemuͤhte, nachdem er ſeinen Sehn der Murfit 
überantwortef hatte und durch das ber i die 
Woyhnſtube geſtiegen war. Und die angränzende Kam! 
mer, die nur ein ganz kleines, nicht gangbares F nſter 
lein hatte, barg den Liebling des ganzen ae 
die kleine Eva mit ihrer Wiege! 
Barthel war unter dem letzten Trupp Landleuten 
welche aus dem uͤberflutheten Dörflein auf dem Kirch⸗ 
hofe anlangten, der ganz letzte. Mit Gewalt hatten 
ihn die Anderen der Gefahr des Ertrinkens entriffen- 
Den Ausdruck des tiefſten Seelenſchmerzes im Antlitze, 
trat er gebeugten Haaptes vor die Seinen. Was 
fein geſchloſſenen Mund verſchwieg, fagte nut zu 
deutlich ſein leerer Arm. 
„Goltbelf!“ kreiſchte die Frau — 
unſer Eochen?“ d u „wo haſt dn 
Ig nickt — der Rhein hat ſie!“ entgegnete er 
eintönig. Dabei ſtrich er dem vor ihm ſtehenden 
ieulgekornen Die Haare gedankenlos aus der Stirn, 
ae wiederholt die Frau vorwurfsvoll — 
Welten 0 du unſern Goldſchatz nicht geretiet?“ 
„Ja, Gott helfe meinem Kinde!“ verſetzte der 
fade h lich vermochte es nicht! O waͤret ihr doch 
lieber insgeſammt verſſummt —“ fuhr er den 
bruͤllenden Kuͤhe * ) zu dei 
; Kühen umher fort — „und meine Eos 
jauchzte dafür noch. Doch — de 
Das Brauf, och 7 horch! 
berge anf 18550 der andringenden Waſſermaſſen 
bas 9 tt; das Gleichgewicht war hergeſtellt 
und das Land umher dem Rheine gleich: ein weites 
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nach dem Damme abgezogenen, Mannes hatte Frau Waſſerreich, in welchem die letzten Anzeichen von Leben 


Barthel, eine Bäuerin, die 
losgebunden und bei der erſten 


Kühe, Kalben und Ziegen allgemach untergi f i 
Kunde der Gefahr gingen. Hier und da ſank eine Wand, 


brach ein Dach, eine Hüte zuſammen, und dazwi⸗ 


ſchen vernahm man eine weinende Kinderſtimme durch! Amt eints Engels antrat. 


die grauende Nacht. 
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„Sei ruhig, Kind!“ 
ſprach fie durch ihr Miauen — „nicht ganz verlaſſen 


„Das iſt mein Evchen!“ kreiſchte Frau Barthelſbiſt du. Ich und der liebe Gott, der mich geſandt, 


und rang die Hände. : 
„Und Grieſel! —“ verſicherten die 3 Kinder eins 


finmig, denn eine miauende Katzenſtimme begleitete|die 
die kindliche. Dieſe ſchwieg zuletzt und nur jene ver⸗ſſtreichelten. 


kündete — ein Todtenkäuzlein — in immer ſchwä⸗ 
cheren Toͤnen den Untergang des armen Kindes. 
Als es tagte, zeigte der Friedhof von Wingen⸗ 
beim, ſonſt nur mit ſchwarzen, hoͤlzernen Kreuzen 
Vbiert, urplötzlich der weißen Leichenſteine gar viele. 

enn jede Frau, und wohl auch mancher Mann, war 
zur Salzſäule, wie Lots Ehefrau, geworden, welche 
Ku bleichem Antlitze, unverwandten Blickes, auf das 
vom Rheine vernichtete Wingenheim berniederſtarrte. 
Mon konnte auch den Kirchhof nebſt ſeinem Kirchlein 
mit der Arche Noa nicht übel vergleichen, welche in 
er allgemeinen Sündfluth allein überblieben war. 
duch gab ses darin, außer Männern, Weibern und 
Kindern, der reinen und unreinen Thiere gar viele, 
welche ſich um das Gras auf den Grabhuͤgeln brül: 
lend ſtritten. 2 


Der Herr, unſer Gott, macht ſeine Engel zu Win: 
den und ſeine Diener zu Feuerflammen, ſagt die hei⸗ 
lige Schrift in Wahrheit. Zuweilen nehmen die 
himmliſchen Boten wohl auch noch andere Geſtalten 
an und nur die menſchliche Einbildungskraft ſtellt 
fie uns als Meuſchen, mit Flügeln verſehen, dar. 
Der Schutzengel der kleinen Eva aber hatte ſich in 
die Geſtalt einer — Katze umgewandelt und war be. 
ſtimmt, die Wiege des Kindes zu behüten, daß die⸗ 
ſelbe an keinen Stein oder ſonſtiges Hinderniß ſtieß. 
Als die Wäſſer in Evchens Kammer hoͤber und höher 
wuchſen, ſo daß die Wiege flott wurde und von ſelbſt 
ſich wiegte: da lag das Kind in tiefem, ſüßem Schlum⸗ 
mer und Grieſel zu deſſen Füßen. Gott aber wollte, 
daß die Lehmwand zwiſchen dem boͤlzernen Fachwerke 
erweichte und, gefahrlos für die jugendliche Schlafes 
kin, in dem eingedrungenen Rheine ſich begrub. Als 
die gegenuber befindliche Wand daſſelbe Schickſal 
erfuhr, entſtand in dem Kämmerlein eine kleine 
Stroͤmung, welche die Wiege zwiſchen 
hindurch in's Freie ſchiffen machte. 


dem Fachwerke l 
Freilich, ganz licher 


find noch dei dir.“ Und ſchmeichelnd ſtrich das Kätz— 
lein ſein Haupt an des Kindes Wange ab und leckte 
kleinen Haͤnde, welche hierauf die treue Gefaͤhrtin 
Evchen ward ſtill und, als die laue 
Waſſerluft ihre heißen Wangen anfäaͤchelte, von el: 
nem ſanften Schlafe wieder befangen. 8 

Durch ſinkende Truͤmmerhaufen hindurch ſchiffte 
nun die Wiege dem Rheine zu und aus der minus 
enden Troͤſterin ward ein geſchickter Steuermann, 
welcher das kleine, gebrechliche Fahrzeug gluͤcklich 
durch alle Klippen und Untiefen leitete. Neigte ſich 
die eine Seite der Wiege auf bedenkliche Weiſe dem 
Waſſer naͤher, ſprang Grieſel behende auf die andere 
und ſtellte ſomit, wenn auch nicht das Gleichgewicht 
von Europa, doch dasjenige der Wiege wieder her. 
Und gleich dem Seereiſenden, welcher, nur durch 
eine hoͤlzerne Planke von dem tiefen Waſſergrabe ge⸗ 
trennt, ruhig in ſeiner Haͤngematte ſchlafen kann: 
ſo auch Evchen, welche lange nicht ſo anhaltend und 
ſanft gewiegt worden war als jetzt. Die Wogen 
rauſchten; der Wind bewegte das Über der Wiege be: 
feſtigte Tuch; die Sturmglocken laͤuteten, und dazwi⸗ 
ſchen ließ Grieſel ihre Stimme ertönen wie ein Schiffs⸗ 
kapitain, ber durch das Sprachrohr um Huͤlfe ruft. 
Einige Stunden ſchon hatte die Fahrt gedauert, als 
die Wiege in die Naͤhe einer Stadt kam. Ha! dort 
ſpannt eine Brucke ihre Bogen, gefahrdrohend für 
Soden und Grieſel, über den rauſchenden Strom. 
Wird der vierbeinige Pilot auch hier zum Rettungs— 
engel werden koͤnnen? 

Ein Kind, ein ſchlafendes, von etwa fünf Viertel: 
jahren, in einer Wiege auf einem ausgetretenen Stro⸗ 
me daher treibend, iſt gewiß ein Gegenſtand, der die 
allgemeinſte Theilnahme in Anſpruch nimmt. Dage⸗ 
gen eine ſchreiende Katze — wird ſie nicht von der 
Mehrzahl der Menſchen verachtet, gehaßt, wohl gar 
verfolgt? Grieſel aber machte eine ehrenvolle Ausnob⸗ 
me von dieſem Lobſe. Als Eochens Wiege der Brücke 
ſich näherte und die darauf dicht an einander gedrängte 
Menge kaum zu athmen wagte vor banger Befürch⸗ 
tung — als Gricſel ihr Haupt erbob und mit klaͤg⸗ 
Stimme für die Rettung Ihrer kleinen Herrin 


ohne einen kleinen Stoß ging die bedenkliche Durch- flehte: da brach ſelbſt den haͤrteſten Katzenfeinden das 


fahrt nicht ab, daher Evchen erwachte und bitterlich Herz, 


und mehr, als außerdem ohne Grieſels Ver— 


nach der Mutter weinte. Dieſe zwar antwortete nicht, mittelung geſchehen ung N die Menſchen 
wohl aber Grieſel, welche hiermit das übernommene l zur aufopfernſten Hülf g entflammt. So wie 
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die Wiege glücklich durch die Brucke hingeſchoſſen war. M f iges. 
ruderte 17 ſtark bemannter Kahn ihr nach. Evchen : annichfaltiges 
und ihr Steuermann wurden geborgen und fbnurrend| . In vielen Ländern iſt's jetzt noch beſſer, als im 
nahm der letztere die ihm von jedermann erwieſenen, goldenen Zeitalter. Das Mauſen iſt nicht nut 
Liebkoſungen auf. Beide hatten nach überſtandener nicht freigegeben, ſondern geſetztich geboten, Mauſen 


Leibesgefahr gute Tage bei den Stadtbewohnern. und Hamſtern naͤmlich. Denn den Gemeinden iſt 


(Beſchluß folgt.) 


Die Fenſter⸗Parade. 


Gedacht hatt' ich viel und geſonnen, 

Da litt's mich nicht laͤnger im Haus, 

Zu eng war's fuͤr alle die Wonnen 

Und Schmerzen, drum trieb mich's hinaus. 
Wohin ich auch raſtlos gegangen, 

Die Sehnſucht, die nahm ich mit fort! — 
Wo ſchweigt nun das heiße Verlangen? 
Wo iſt zu geneſen der Ort? 


Auf einmal, ich kann es nicht nennen, 
Was in mir und mit mir geſchah, 
Ich fuͤhlte wie Feuer es brennen, 

Und war ihrer Wohnung ſo nah. — 
Wohin bin ich irrend gezogen?! 

Weh mir, wenn am Fenſter ſie weilt! 
Ha! Straße du haſt mich betrogen, 
Ihr Füße habt euch uͤbereilt. 


Und dennoch, ob lauter, lebendig, 
Ja ſtuͤrmiſch die Pulsader ſchlaͤgt; 


Nicht fuͤhl' ich mich krank mehr, und faͤnd' ich, 


Daß gar wohl mein Gruß ſie bewegt: 
Dahin gaͤb' ich all' meine Habe — 


Doch — Achtung! ob freundlich ſie nickt? — 


Ha, ha — das iſt gottvoll! — ich habe 


Die — Fenſtergardinen erblickt. 


Die Fenſtergardinen! — was nützen 
Denn Fenſtergardinen? — — „Da kann 
Vertraulich dahinter man ſitzen — —“ 


Das kann man! ha, Falſche! wohlan— 
Nun hab' ich dich endlich durchſchauet, = - 
Leb' wohl denn! — und du auch, mein Gluͤck! 


Du Hoffnung, der blind ich vertrauet! 
Jetzt kehr' ich geneſen zuruͤck. 


A : 
u 2 
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aufgegeben, den haͤufigen Fledermäuſen und Hamſtern 
nachſtellen zu laſſen und die Faͤnger aus den Gemeinde: 
kaſſen zu bezahlen. Manche meinen, die beſten und 
unengeltlichſten Faͤnger dürften nicht auf's Feld und 
würden von den Jaͤgern erſchoſſen. Eine Bittſchrift 
um Schonung der Katzen ſei das Zweckmaͤßigſte. 
| (Dorfz.) 


„Ein Meinfüper in Bordeaux wollte feinen Tau— 
genichts von Sohn, einen Burſchen von 15 Jahren, 
der Polizei zur Correction übergeben. Er kam das 
ber mit 2 Beamten ins Haus, um ihn abzubolen. 
Doch der Burſche hatte ſich im dritten Stockwerk in 
ſeiner Stube eingeſchloſſen und wollte durchaus nicht 
oͤffnen. Da man Gewalt brauchte, ließ er ein Bret 
aus feinem Fenſter nach dem Haufe gegenüber, da 
die Gaſſe nur ſehr eng war, und wollte ſo entfliehen. 
Doch das Brett brach und er ſtürzte hinab. Man 
glaubte ihn verloren, allein er hatte ſich nur das 
Fußgelenk leicht gebrochen. Unkraut vergeht nicht! 


„Noch ein intereſſanter Zug vom Herzog von 
Orleans: Auf einer ſeiner letzten Reiſen durch die 
Provinzen haͤlt der Herzog in einem kleinen Städt? 
chen an, und ſtieg in einem wenig anſehnlichen Gaſt⸗ 
hauſe ab, um daſelbſt eine Suppe zu nehmen. Der 
Wirth machte ſich die Ehre, einen ſo hohen Gaſt 
dewirthen zu konnen, zu Nutzen, und verlangte nicht 
mehr als 500 Fr. für die Suppe. Der Prinz machte 
ganz ruhig die Bemerkung, daß das wohl etwas viel 
ſei für eine Suppe, und ließ den Maire zu ſich 
kommen. Dieſer folgte gleich dem Befehle nnd der 
Herzog ſprach zu ibm: „Ich ſchätze mich glücklich, 
Herr Maire, daß ich Gelegenheit habe, für die Ar⸗ 
men Ihrer Gemeinde etwas zu thun. Ich uͤbergebe 
Ihnen hiemit 500 Fr. für dieſelben, und wuͤnſche 
blos, daß Sie meine Suppe in dieſem Gaſthauſe 
bezahlen.“ Der Maire zahlte 5 Fr. für die Suppe, 
und die Armen gewannen durch die Prellſucht des 
Gaſtwirths. Hit N . 


f Druck und Verlag von W. 8 e vp ſo hn. 


